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Abend⸗Ausgabe. | Mittwoch, den 21. Mai 1884. Nr. 236. 


u. ſ. w. In der Bildung begriffen find ſolche An- Miniſterpräſideat Jerry verlieſt eine miniſterielle Ec 
ſchlüſſe oder förmliche Bezirksvereine u. a. in Ham- klärung, in welcher die Vortheile des Vertrages mit rtalien und Vieh dem jeit langer Zeit ausgeſprochenen 
burg, Breslau, Königsberg und Braunſchweig. Auch China dargelegt werden. Der Marineminiſter bringt Wunſche zahlreicher franzöſiſcher Landwirthe und Vith 
Würtemberg hat dem nationalen Maäßigkeitsverein eine Kriditforderung von 38/ Millionen füt Ton- züchter, welche klagten, die ausländiſche Konkurrenz 
ſchon zahlreiche Einzelmitglieder geſtellt, darunter Herrn kin und von 5 Millionen für Madagaskar ein. Die auf den Märkten Frankreich; nicht mehr bekämpfen 
v. Varnbüler, den Prälaten Karl Gerok, die prak⸗ Diekuſſion über das Rikrutlrungsgeſetz wird von der zu können. 8 
tiſchen Armenpfleger Eduard Elben, Dberammmann Kammer bis zur nächſten Sitzung zurüdgeftellt. Ba. Wie das Izurnal „Patric“ meldet, zlekuliren 
Huzel und Dekan Kemmler. Die Zahl der Vereins- ron Soubeyran wünſcht eine Interpellation in Betreff in einzelnen Stadttheilen von Paris Lıften behufs 
mitglieder ſteigt ſtark in die Tauſende, denen jeßt all- der Konvertirung der tuneſiſchen Schuld zu ſtellen.] Organiſation einer Kundgebung am nächſten Sonn⸗ 
monatlich eine gedruckte Mitthellung“ des Geſchäſts. Da ſich der Juſtizminiſter Ferry mit derſelben einver- tag. auf den Kommuniſtengräbern auf dem Pert 
führers zugeht. Daneben wird in Berlin wohl die ſtanden erklärt, ſo wird die Diskuſſion am Feritag Lach aiſe. 
letzte Hand an die geplante wiſſenſchaftliche Ban eee Der Präſtdent Beiſſon glaubt dem Wun⸗] London, 20. Mal. Unterhaus. Der Präſi⸗ 
oder Schriftenfolge gelegt werden. Auf der öffent- ſche aller Parteten zu cutſprechen, wenn er der Sym- dent des Handelsminiſterums, Chamberlain, beantragte 
lchen Tagesordnung ſteht dort die jo brennende Schen- pathie für die Armee in Ton ein Ausdruck gebe. (All- ſchließlich die zweite Leſung der Kauffahrtelbül und 
ken⸗Frage in ihrem weiteſten Umfang: nämlich erſtens gemeine Zuſtimmung.) machte auf eine Reihe ſehr weſentlicher Zugeſtändniſſe 
aufmerkſam, die durch Amendirung der ursprünglichen 


Deutſchland. 
Berlin, 20. Mai. Aus Dar mſta dt wird 
der „N.-Zig.“ geſchrieben: Die Nachricht, daß die 
Ehe zwiſchen dem Großherzog und der Frau v. Ko⸗ 
lemine wieder geſchleden jet, iſt jedenfalls verfcüht. 
Richtig ſteht, daß Verhandlungen schweben, die na- 
mentlich die Königin von England mit ihrem gewich⸗ 
tigen Einfluß unterſtützt; es find Frau v. Kolemine 
Anerbietu ngen gemacht worden, die ſowobl in finan- 
zieller Beziehung als in Bezug auf ihre künftigen 
Rangverhältniſſe ihre Zukunft ſicher ſtellen würden; 
Frau v. Kolemine hat indeſſen bis jetzt, wie verlautet, 
abgelehnt, darauf einzugthen, da ſie nicht äußerer 
Ruüchſichten halber die Ehe geſchloſſen habe. Was die 
Scheidung der Frau v. Kolemine von ihrem erſlen 
Mann anbelangt, jo höre ich, daß dieſelbe vom Kat- 
ſer von Rußland kraft deſſen Eigenſchaft als Ober⸗ 
baupt der orthodoxen Kirche ausgeſprochen worden iſt. 
Se — Ein Preßproze in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen hat, wie man der „Voſſ. Zig.“ aus 
Straßburg ſchreibt, dem Reichsgericht 
Veranlaſſung gegeben, die Frage zu entſcheiden, o b 
der Kalſer „Landes fürſt“ im Reichs ⸗ 
land iſt oder nicht. Der Redakteur eines kle⸗ 
rikalen Blattes war wegen Beleidigung des deutſchen 
Kronprinzen — übrigens ohne daß dieſer einen Straf⸗ 
Antrag geſtellt — veruntheilt worden, beantragte aber 
Reviſſon des Urtheile, weil feines Meinung nach das 
erliche Haus nicht als landes herrliches Haus für 
ſaß-⸗Lothringen angeſehen werden könne. Dieſer 
faſſung hat ſich das Reichsgericht angeſchloſſen, die 


der Schnapeſchenken abzielenden Vorſchläge zur Re- ſidenten Ferry in der Deputirtenkammer verleſene Er- 

ſorm der Schank-Geſetzgebung, welche namens der klärung, betreffend den neuen französich ⸗chineſiſchen Hauptz veck der Vorlage ſei, Aſſekuranzen zu verhin⸗ 

Kommiſſion des Vorſtandes wohl Oberbürgermeiſter Vertrag, fept zunächſt die Umſtände auseinander, dern, die den wahren Werth des Verſichtrungsobjektes 
17 überſteigen. Der Deputirte Mac ver. brantragte die 


Vorführung des bisher in Deutſchland unternommenen vorangingen, und fährt dann fort: Nach ter Ein- 
. 1 101 dae ara rear nahme von Sontay, Bacuinh und Honghoa waren 
„alſo hier in Bremen (wo zwei ſind), Idi äriſchen rationen beendigt; wir war 
den (bon wo Prof. Bohmert referirt), Köngeberg, i ee unſen Sweleöfte zu Waſſa Bunt Wihelm dat dec beate früh. nag Kronfabt be 
Danzig u. ſ. w.; endlich die beſonders auf die und zu Lande halten im äußerſten Oſten das Preſtige geben und wird nach der Rückkehr von dort das Diner 
Frauen gemünzte Verhandlung über den Schutz des unſerer Waffen aufrecht erhalten. Admiral Leſpes 
Haufes gegen die Anziehungskraft der Schenken, ein wurde bei jeiner Ankunft in Shanghal am 29. April 
Gegenſtand, der zweierlei darthut: die keiner Art von benachrichtigt, daß der Botſchaſter Tſeng zurückberufen 
Schenken an ſich zugewandte Tendenz des Vereins, ſei, und daß Li Hung-Ehang den Wunſch auegedrückt 
und daß es ihm nicht bloß auf direkte Mittel zur habe, Fournier zu ſehen. Leßzterer begab ſich alsbald 
Einſchränkung des Uebels ankommt, ſondern auch und nach Tien ſin, um die Präliminarkonventlon abzu⸗ 
Wenn jo die Schenken ⸗Frage ſchließen, welche als Grundlage für einen definitiven 


vertagt. 


bis jetzt getroffenen Dispofitionen gedenkt Se. k. Hoh. 
am Donnerſtag nach Moskau zu relſen. 


neral Gordon mit der Uebermittelung von Tele 


Hauptſache wie folgt: 

„Als Landesherren der einzelnen Bundesſtaaten 
im Sinne der §8. 94 und 95 St.-⸗G.⸗B. find die 
Monarchen oder Bundesfürften anzuſehen, denen bie 
Staatsgewalt in den betreffenden Staaten und in 
ihrer Geſammiheit in Verbindung mit den fcelen 
Städten auch die Reichsgewalt zuſteht ... Aber 
nicht dieſe Staatsgewalt ſelbſt oder die Souveränttät, 
ſondern die Ausübung derjelden wurde dem Kaiſer 
für Elſaß Lothringen übertragen. Dieſe ihm vom 
Reich übertragene Gewalt ſteht dem Kalſer nicht, wie 
die Staatsgewalt in Preußen in ſeiner Eigenſchaft 
als Bundesfürſt, d. h. als Monarch cines Bundes- 
ſtaates, ſondern als Organ des Reiches (Inhabee des 
Bundespräſtdiums) zu. Er iſt deshalb auch hier 
nicht, wie in Preußen, als „Landesherr“ im Sinne 
des Sttafgeſetzbuchts anzuſehen. Finen ſolchen per ⸗ 
ſoͤnlichen Landesherrn oder Souverän hat das Reichs ⸗ 
land, jo lange es nicht als Bundesſtaat organiſi't 
if, überhaupt nicht, da es nicht von einem Bundıs- 
fürſten egiert wird, ſondern die Souveränetät dem 
Reiche zuſteht. Auch wenn Elſaß - Lothringen als 
„Staat“ oder „Staatsweſen“ anzuſehen if, exiſtirt 
eine „landes herrliche Familie“ in dieſem Staate nicht. 
Beleidigungen eines Mitgliedes des preußiſchen Königs 
hauſes, welche in Elfaß Lothringen verübt werden, find 
deshalb in dieſem Lande ebenſo wenig, wie in einem 
der übrigen deutſchen Staaten, außer Preußen, nach 
+6 97 St-G.-B. zu beſtraſen. Auch lönnen dieſel⸗ 
ben, ebenſo wie Beleidigungen von Mitgliedern eines 
ande en bundesfürſtlichen Hauſes nicht von Amtswe⸗ 
gen, jondern nur dann verfolgt werden, wenn die 
Verfolgung von dem Beleldigten beantragt worden iſt.“ 
Auf die eigenthümliche Zwilterſtellung der „Reichs- 
lande“ wirft dieſe Entſcheidung des Riichsgerichts ein 
ſcharfes Licht. In gewiſſem Betracht gleichen die El⸗ 
ſaß-Lothringer den Bürgern der keichs unmittelbaren 
Städte im heiligen römiſchen Reiche deutſcher Nation. 
Man erfleht daraus jo recht, wie tief wir allenthal 

ben noch in Uesergangszuftänden ſtecken. 
Bremen, 18. Mal. Der deut ſche Ver⸗ 
ein gegen den Mißbrauch gelſtiger 
Getränke, deſſen Wiege am Rheine geſtanden 
hat und deſſen augenblicklicher Sitz hier iſt, hält über⸗ 
morgen in Berlin ſeine Jahresderſammlung ab, um 
ch dem Oſten thunlichſt nahezubringen. In der 
Reichshauptſtadt ſelbſt It ſeit einem halben Jahre rin 
lebenskräftiger Zweigvereln mit Männern wie Baer, 
Brückner, Leyden, Oldenberg, Schrader, Spinola an 
der Spitze; außerdem find bis jetzt Beurksvereint ent ⸗ 
fanden in Dresden, Chemnitz, Danzig, Kaſſel, Düſſel⸗ 
dorf, Wiesbaden, Osnabrück, Siegen, Soeſt, Liegnitz, 
bier, für Baden, für Oldenburg und für Oſtſriesland, 
und vereinsartig ſtarke Auſchlüſſe außerdem u. a. in 
Dortmund, Bielefeld, M.⸗Gladbach, Krefeld, Ruhr- 
1 ort, Dulsburg, Marburg, Andernach, Wolfenbüttel 


noch beſtritten wurde. War aber ein Vertrag, der 
gute Nachbarſchaft und ein Handelsbündniß ſicherte, 
war eine Politik, die davon abſah, den Gegner zu 
erniedrigen und zu erbittern, die unſeren Erzeutzniſſen 
unerwartete Abſatzgediett ſicherte — waren ein ſolcher 
Vertrag, eine ſolche Politik nicht beſſer, als eine Ge⸗ 
nugthuung, die durch Geld geleiftet wurd: ? Die Re- 
glerung ſandte Fournier Vollmachten unter der einzi- 


Ausland. f 
Brüſſel, 20. Mal. (B. T.) Das bollän⸗ 
diſche Königspaar iſt heute in der feſtlich mit hollän 
diſchen und belgiſchen Fahnen geſchmückten Stadt um 
ein Uhr Mittags eingetroffen, enthuſtaſtiſch begrüßt 
von einer tauſendköpfigen Menge, welche auf den 
Boulebards vom Nordbahnhof bis zum Palaſt ſich 


Linde.) Nach Erledigung der eingegangenen 3 


gen Jubiläums angetragenen Ehrenmi'gliedſchaft 


Spalier bildeten. 
Der ergreifendſte, großartigſte Moment war je⸗ 


wohin fie ſich nach einem raſch eingenommenen Ga⸗ 
belfrüßſtück begeben hatten, und wo ſie vom Bürger; 


meiſter, den Schöffen und dem Gemeinderath em⸗ | 
pfangen worden waren. Reden wurden keine gehal- tion des definitiven Vertrages, welchen fie mit Anam 
„abſchließen wird, und in welchem die früheren Ver- Kurſus in der Fortbildungsſchule abſololren, 


ſellſchaften mit ihren Standarten und Mafikhören, 
welche die niederländiſche Nationalhymne ſpielten, 
böte, da wandte er ſich zu König Leopold, ergriff die | 
dann die Hände der Königin, bielt fie minutenlang trag. Berry konſtatirt, daß die Konvention ſich be tung eines Beldmep-Karjus für Gartner bell 
in den ſeinen und dankte bewegt. relts in der Ausführung befinde und ſpricht mit An-] habe, und wird Herr Wieſe beauftragt, dieſerhald 
Hierauf trat König Wilhelm III. zu Frere Or- erkennung von Li-Hung-Chang, der auf die Geſchicke] Herrn Geometer Graffenberg in Verbindung zu tue 
China's einen präponderirenden Einfluß übe und eine 


herrlichen Tag und die Ausſöhnung der beiden ö { 
Entihluß, den Vertrag auszuführen, bekunde. Nach feine Kommiſſion zur Auſſtellung eines Program 


Juſtipalais. Heute Abend findet eine Illumination er 
des Parks ſtatt. Kein einziger Zwiſchenfall ereignete ſchloſſen. a 
a : hei i beendigt ſein. Zum franzöſiſchen Bevollmächtigten für] Sortiment rrichblühender Caleeolarien, welche vo 


fiegelte, 
Paris, 18. i Margaine, der zurüdge bieiten mit Vertrauen dieſe Verhandlungen der Kam 
Paris Mai 8 len mer und dem Lande; Frankreich hat ſich immer eine [Herrn Odbergärtner Zlegler-Bethanien cine Begor 


{ i inen Gegenentwurf zu dem 

rn, 3 über * nicht dis auf das Aeußerſte auszunutzen. Unſere ] B semperflorens 10308 und Schmioti en 
niſation des Heeres vertheilen. Dem Antrag Mar- Mäpigung, die von der öffentlichen Meinung Euro- werthoolle Bent, und 3 Gurken aus dem Treibb 
gaines zufolge würde das Syſtem des fünflährigen pa's in hohem Grad: anerkannt wird, gewährt uns (Rolliſon's Telegraph, Könige dörſer Unermüdlich 
Militärdienftes mit den beftchenden Verfügungen in] die beſte Löſung für die Gegenwart und das böchſte Noa's Trei .); durch Henn Dr, Jütte zum e 
betreff der Reſerve und der Territorial Armee beibe⸗] Maß von Sicherheit für die Zukunft. (Beifall.) 4 „% ar wen 

; 2 legedienſt für fü 9 Mai N . ches, or 0 
halten; doch ſollen die zum Keiegedienſt für fähig er Paris, 20. Mal. Senat. Der Senator Ga 6 hear 2 


Klaſſe nachweiſen lönnen, theilweiſe befreit werden lön⸗ 


tive Dienſt auf weniger als ein Jahr herabgejept | daher angezeigt ſet. die Diekuſſton zu vertagen. Ga- e 
werden. Der „Soleil“ iR überzeugt, daß mit dem vardie verblieb bel feinem Verlangen und rief dadurch ſchaft zutrtannt. 3 
dreijährigen Dienſte wir eden fo gute Soldaten be- eine Uaruhe hervor, die den Präſtdenten zwang, die — Wird der Veckäufer eines verfälſchten N 


kommen werden wie mit dem fünfjährigen ; die Un- Sitzung zu ſuspeadiren. 


leroffiztere aber werden ſchlechter ſein: alſo Dienſtzeit 
der Soldaten drei Jihre; aber ſechs Jahre für die nächſte Sipung warde auf kommenden Montag an; 


Unteroffiziere. - beraumt. br k 
Paris, 20. Mai. Deputirtenkammer. Der Dem Journal „Parts“ zufolge entſpricht bie 


12 


Vorlage betreffend die Echöhung der Zölle auf Ce⸗ 


x # 


die auf Verminderung und ſchärfere Beauſſichtigung Paris 2 Hrn nifterbrä- 
pins 20, Mel ng Vorlage den Schiffsrhedern gemacht würden. Der 


Brüning aus Osnabrück rechtfertigen wird; dann { M von Ti 
8 ; welche dem Abſchluſſe des Vertrages von Tientfin Ublaanag ber Bi, Die Bastusg wurde wine a 
Petersburg, 20. Mal. Se. l. Hobel der 


bei dem Großfürſten Wladimir einnehmen. Nach den 


Kairo, 20. Mal. Der auf der Flucht ven 
Berber durch Araber gefangen genommene Cam iſt 
nicht britiſcher Agent, ſondern war lediglich vom Ge- 


ehoben und, da ein Strafantrag Har ſehr auf indirekte. ö 
\ 2 — 5 120 Mann außer Va 5 I altjeitig geklärt if, wird man übergehen können zu Vertrag dienen fol. Es wird alsdann auf die Vor-] —.— beauftragt, 
e Röntgen Kante uam Ban, mie See de e ga ee, „, ee ei 
auferlegt, Die i i her Säufer, der Ech Zn eee 
„ Misehanb Peginbung Tank In; ber Beanntweinfleuer und dergleichen mehr. im uuedrigen weber beſtrttten werden konnte, Stettin, 21; er Gartenbau- B. 
ein. Sizung vom 19. Mal. Vorſizender Herr 


ſelbe die Annahme der ihm anläßlich feines 50 jährl⸗ 


Stettiner Gartendau-Bereins erklärt. — Mit 4 2 
drängte, während Truppen aller Waffengattungen kurzen Anſprache an die zur Prämſirung erſchienenen 
gen Bedingung, daß er eine vorgängige Ratifikation] Gärtnerzeichenſchüler überreicht der Borfigende denſelben 

der Konvention Seitens der chineſiſchen Regierung] die ihnen von der Prüfungskommiſſion zuerkaunten 
ner, als die holländiſchen und die belgischen Maje- ſicher. Ferry verlieſt darauf die Konvention, die am Prämien und Diplome. Im Anſchluß hieran er⸗ 
ſtäten auf dem Balkon des Rathhauſes erſchienen, 11. Mai unterzeichnet wurde. Die erſten 3 Artllel] wähnt Herr Lande, daß es für diejenigen Lehrlinge, 
derſelben entſprechen vollſtändig den darüber bereits] welche im Zeichnen noch keinerlei Vorbildung genoſſen 

verbreiteten Angaben. Artikel 4 enthält die Beſtim⸗ haben, zweckmäßiger fein würde, wenn dleſelben, an- 
mung, daß die franzöſiſche Regierung bei der Redak- ſtatt gleich in die Gärtner-Zeichenſchule cinzuterten, 
zuvor behufs Erlernung der erſten Anfangsgründe einen 

ten, als aber König Wilhelm die ſtürmiſchen Akkla i 
Waben der we der 2 8 5 Ge- träge betreff nd Tonkin aufgehoben werden, ſich keines Votſchlage bei Eröffnung des nächſten Win erkurſus 
Ausdrucks bedient, der irgendwie dem Preſtige Chinas Rechnung getragen werden ſoll. Gleichzeitig theilt 

Eintracht thun könnte. Art. 5 betrifft die Ernen⸗[ der Vorſitzende mit, daß der Verein für Volksbildung 
nung von Bevollmächtigten für den definitiven Ver- auch in dieſem Jahre wieder die Mittel zur Einrich⸗ 


me? 
ban, dem großen belgiſchen Staatsmann, der dieſen — Nach karzer Debatte wird die Veranstaltung einer 
große Klarheit der Anſchauungen, ſovie ten feſten]Reſen-Ausſtellung für diefen Sommer beſchloſſen uns 


Schweſterländer angebahnt hat, drückte ihm die Hand 0 N 0 2 
und dankte ihm. einer Depeſche Fournlers vom 18. d. Mis. ſei mit und zur Ausführung der Aneſtellung aus den Herren s 
Vom Rathhaus beſuchten die Majefläten das Li Hung Chang eine Konvention betreffend die Räu-] Koch, Wieje, Albrecht, Ziegler, Stütz und Trencker 
mung Tonkins von den chinrflichen Truppen abge- gebildet. — Ausgeſtellt waren durch Herrn Die 

Die Räumung werde am 26. d. Mis. gärtner Eichhelz (Konſul Kisker ſche Gärtnerei) ein 


.Es war ein ſonnigee Tag, welcher den Freund ö 
e von dete 2 be- den Abſchluß dis definitiven Vertrages jei Patenotre] ganz beſonders ſorgfältiger Kultur zeugten, und ein 
ernannt. Ferry ſchließt mit den Worten: Wir unter- Sortiment Viola trieolor maxima mit außerordent- 
lich großen Blumen und ſchönen Varietäten; darch 


tret a Armee-Aneſchuſſes, läßt nächſten | in 
Sehe e Ehre daraus gemacht, die Konjequmgen ſeiner Siege] lorida incomparabilis, eine durch Kreuzung der 


kannten jangen Leute, die den Bewels eines militi- vardie ven der Rechten verlangte an die Regierung 8 1 % 
riſchen Uaterrichts vor der Zeit des Aufcufs ihrer eine Interpellation betreffend Egypten zu richten. Der und durch Hern Linde 2 b öbende Pflanze der nt 
Miniſterpräſtdent Ferry erwiderte, daß die Verhand⸗ > Ber 3 f r zZ 

0 n leiuem Falle jed urch der effek - lungen gegenwärtig noch fortgeſetzt würden, und te Detta Eichhon und Herrn Ziegler wurden Prämien, 
bed n e eee f Ben eee ee e den ührigen Herren Aueſtellern der Dauk der l iz 


Später beſchloß der Senat rungsmittels, welcher ſich gleichzeitig betrüglicher Vor- 
die Vertagung der Interpellation Cabardie. Die ſpiezelunz des Ueſprungsortes ſchuldig gemacht hat, 

wegen Nahrungsmitteloerfälſchung und Betruges in 
idealer Konkurenz zu der ſt engeren Strafe, welche 
das Geſeß dem Betrüger androht, verurtpeilt, jo rann 
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ten wird ein Schreiben des Tönigl. Garten⸗Direktor n 


Of 


Ferd. Jüblke zu Potsdam mitgetheilt, in welchem der ⸗ 
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angehören. Die Verhandlungen beginnen Nachmittags 


5: mee Seſiſtelung des Plogramms für dle im na ſten 
ban Dane 


Trotzdem wird derſelbe von manchen Perſonen nicht 


Hund die Nierenthätigkett anregen. 


nach einem Urtbeil dis Reichsgerichts, III. Straſſe⸗ 
nats, vom 3. März d. J., nicht auf öffentliche Be⸗ 
kanntmachung des Urtheils — eine ſpeziell gegen 
Nahrungsmiitelverfälſchungzn geſeßzlich für zuläjfig er⸗ 
klärte Nebenſtrafe (§ 16 des Nahrungswittelgeſetzes — 
erkannt werden. 

— Am Sonntag wurde auch in Stettin di 
Polizeiverordnuag, nach welcher an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen alle Geſchäftslokale Vormittags von 9 — 11 und 
Nachmittags von 1— 3 Uhr (während der SKirchzeit) 
pünktlich geſchloſſen fein müſſen, zum erſten Male 
wieder ſtrenge durchg führt. Da nur Gaſthäuſer 
von dieſer verſchärften Maßregel ausgeſchloſſen waren 
und dadurch diejenigen Reſtaurationen ſehr in Mit- 
leidenſchaft gezogen worden waren, welche Mittagsliſch 
führen und deren Tiſchgäſte meiſt erſt gegen 1 Uhr 
eintreffen, wurde der Borfland os Pommerſchen 
Gaſtwirths⸗ Vereins vorſtellig bei der lö⸗ 
niglichen Poltzeidirektlon und iſt darauf bereits geſtern 
der Beſcheid eingegangen, daß dieſe Speiſewirihſchaften 
auch nach 1 Uhr geöffnet halten können, bis ſich die 
Tiſchgäſte entfernt; auch das Verabreichen von Bier 
an die Tiſchgäſte iſt geſtattet. 

— Unter der Thellnahme von 8 hieſigen Ver⸗ 
einen beging am vergangenen Sonntag der Verein 
„Zufriedenheit“ ſeine Fahnenwelhe im „Deutſchen 
Garten“. Nachdem ſich die zur Theilnahme erſchie⸗ 
nenen Vereine am Königsplatz geſammelt, manſchirten 
fie unter Vorantritt einer Kapelle nach der Wall- 
ſtraße (Laſtadie), wo der Vertin „Zufriedenheit“ mit 
der neuen Fahne Aufſtellung genommen hatte und 
erfolgte demnächſt ein Feſtmarſch durch die Haupt⸗ 
ſtraßen nach dem Feſtlolale. Hier hielt Herr W. 
Weyer die Welherede, die mit einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Hoch auf Se. Maleſtät den Kaiſer endete 
und nachdem mehrere Vereinsdamen die neue Fahne 
dem Verein übergeben, brachte der Vorſitzende ein Hoch 
auf das fernere Gedeihen und Blühen des Bereins 
„Zufriedenheit“ aus. Unter Herſagung von Denk⸗ 
ſprüchen wurde ſodann von Vertretern des Plattdeut⸗ 
ſchen Brreins, des Oberwieker Schützenbundes, des 
Torntyer Handwerker⸗Vereins und der Weſtender 
Keſſource zum Andenken goldene reſp. ſilberne Nägel 
in den Fahnenſchaft geſchlagen und war damit die 
offigielle Feier beendet. Bel Konzert und Tanz blieben 
die Theilnehmer noch lange vereint. 

— In der Zeit vom 11. bis 17. Mal 
find hierſelbſt 29 männliche, 16 weibliche, in Summ a 


unter befanden ſich 21 Kinder unter 5 und 12 
Berfonen über 50 Jahre. 

— Am Sonnabend, den 24. d. Mts., findet 
in Stargard im Wimpfheimer ſchen Saal ein Kongreß 
der Deputirten derjenigen ornithologiſchen Vereine Pom ⸗ 
merns und Mecklenburgs ſtatt, welche dem Verbande 


3 Uhr und werden eine Dauer von 3 bis 4 Stun- 
den in Anſpruch nehmen. Hauptgegenſtände der Be⸗ 
rathungen bilden die Anträge verſchiedener Vereine und 


in Stettm zu veranftaltende orutthologſſche Ber 


bands aueſtellung. Außerdem erfolgt Rechnungelegung 
und Ertheilung der Decharge für die Kaſſenſührung 
des Verbandes. An die Sitzung ſchließt ſich ein klei ⸗ 
ner Spaziergang in Stargards nächſte Umgebung und 
Darauf folgt ein ſolennes Souper. Voraueſichtlich 
werden die Abgeſandten von 8 Vertinen an dem Kon⸗ 
greß theilnebmen. 

— Der geſtern aus Neuenkirchen hier unter 
dem Verdacht des Berndt'ſchen Mordes eingelieferte 
Matroſe iſt ſofort wieder entlaſſen worden, da die 
Perſonalbeſchreibung des Steckbriefes nicht auf ihn 
paßte. 

— Die Verlegung der Provinzial-Zentralgeſan⸗ 
genanſtalt für Pommern nach Gollnow ſoll, wie der 
„Golln. Bote“ aus ſicherer Quelle erfahren haben 
will, bereits im Juſtizminiſterium beſchloſſen und für 
den Bau derſelben ein Zeltraum von 3 Jahren in 
Ausſicht genommen ſein. 

— Ueber den Spargel ſchrelbt die 
„Populäre Zeitſchrift für Homöopathie“? „Zu den 
angenehmſten Gaben, welche der Frühling für die 
Küche liefert, gehört entſchieden der Spargel. 
Feinſchmecker lönnen meiſt kaum die Zeit erwarten, 
im welcher dieſes zarte Gemüſe wieder auf dem Tiſche 
prangt, und ſie thun ſich mitunter ſogar im Winter 
eine Güte an dem theuren konſervirten Spargel. 


vertragen, und da lürzlich aus unſerem Leſerlreiſe eine 
auf die Wirlungen des Spargels auf die Harnorgane 
bezügliche Frage an uns gerichtet und Auskunft dar- 
über verlangt wurde, ob Nieren- und Blaſenkranke 
ihn vermeiden müſſen oder ihn genſeßſen dürfen, jo 
wollen wir uns kurz darüber auelaſſen. Zunächſt 
ſei bemerkt, daß der in unſeren Gärten gezotzene 
Spargel von einer an ſandigen Meccesufern, nament 
lich im Süden Europas wildwachſenden Pflanze ab⸗ 
ſtammt, von der es mehrere Arten giebt: Asparagus 
officinalis, Asparagus amarus u. |. w Dieſe 
Pflanze gehört zu den Giftpflanzen und war früher 
offisineli, und zwar wurde ſowohl die Wurzel ver⸗ 


wandt, der jeroch der dem Spargel eilgenthümliche, 
wirlſame Beſtandtheil, das Aſparagin, fehlt, wie auch 


die Spargelſproſſen. Die Wurzel enthält ein gelbes 


Harz, dem die ältere Medizin febalive (berubigende) 


Eigenſchaſten zuſchrieb, während vas in den Spargel⸗ 
ſproſſen befindliche Aſparagin und ein ſcharfer, bitte 
rer harziger Stoff gaſtriſche Beſchwerden hervorrufen 
Ein mit Syrup 
vermiſchtec, aus den Wurzeln und Schoſſen bereitetes 
Extrakt wurde bel Herzleiden, bei Waſſerſuchten und 
Blaſenlähmungen angewandt. Als man ſpäter das 
Aſparagin varſiellen lernte, in Form von waſſerhellen, 
geruchloſen, aber ſehr fade und widerlich ſchmeckenden, 


Denn während Einige Vermehrung der 


ſchoben. 


— — I; — — — 
c 


Harnabſonderung bei Herz⸗ und Nierenfranfen und 
Beſſerung der- aufgeregten Herzthatigkeit konſtatiren 
konnten, ohne daß die Magenſchleimhaut gereizt wurde, 
wie dies bei manchem anderen Mittel der Fall if, 
ſahen Andere nur ſehr geringe Wirkungen von dem⸗ 
ſelben. Es liegt dies daran, daß der Spargel über 
baupt nicht auf jeden Menſchen gleich wirkt und aus 


tauſenden über jrine Wirkungen; der Eine nannte 
ihn „ſchwächend“, der Andere „erhitzend“, der Dritte 
bielt ihn für „verdauungsbtfördernd“, der Vierte für 
„ſteintreibend“, der Fünfte für „die Harnabſonderung 
bifördernd“, der Sechste ſah nie eine Wirkung da⸗ 
von. Und dieſe Meinungeverſchiedenheit dauert bis 
jetzt fort, eben nur deshalb, weil man der irrigen 
Meinung iſt, daß ein und daſſelbe Arzneimittel auch 
gleichartige Wirkungen bei allen Menſchen hervor- 
rufen müſſe. Individualiſirt man aber, jo wird man fin- 
den, daß arzneiliche Spargelpräparate (Tinktur oder Syrup) 
aus wildem Spargel oder bitter gewordenen Sproſſc. 
des Gartenſpargels in der That bei manchen Perſo 
nen zunächſt eine Vermehrung, dann aber eine Ver⸗ 
minderung der Harnabſonderung hervorrufen, daß bei 
Harn einen eigenthümlichen Geruch annimmt, und daß 
bei Einzelnen ſogar Blaſenzwang und Blutharnen ein 
tritt. Ferner ergaben Prüfungen mit ſolchen Präp 

raten an Gefunden, neben den Geſchmacks- und 
Magenſtörungen, anfänglich ſtarkes Herzklopfen, ſpater 
kaum fühlbaren Hazſchlag, jo wie Rücken- und 
Lendenſchmerz. Was nun aber von Spargel⸗ 
Arzneipräparaten gilt, dae gilt unſeres Erachtens 
ganz entſchieden nicht von der kuliivirten Spargel ⸗ 
pflanze. Das wirkſame Aparagin jo wenig wie 
der Bitterſtoff befinden ſich in größerer Menge 
in den Sproſſen, welche wir als Gemüſe verwenden. 
Beides entwickelt ſich vielmehr erſt dann, wenn die 
Sproſſen die Erde an der Oberfläche durchbrochen 
haben. Die arzneilichen Wirkungen kommen eben 
mehr dem wilden Spargel zu, deſſen Sproſſen leines- 
wegs in der Dicke, wie wir fie auf der Tafel lieben, 
heroorſchießen, und die veredelte Spargelpflanze hat 
durch die Kultur in ihrer Giftigkeit eine faſt ebenſo 
weſentliche Abminderung erfahren, wie andere von uns 
als Zierpflanzen benutzte Giftpflanzen, die, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe mehrere in Gärten gezogene Arten von 
Aconitum, gar nicht für die Arzneibereitung ver⸗ 
wandt werden lönnen. Außerdem ißt man den Spar⸗ 
gel ja nicht roh, ſondern gekocht, wodurch offenbar 
eine weitere Abminderung ſeiner an und für ſich gerin- 
gen giftigen Eigenſchaften herbeigeführt wird. Eine 
ſorgſame Köchin wird auch bittere, alſo auch größer: Men- 
gen von Aſparagin enthaltende Stengel nicht auf die 
Tafel geben. Hier in Deutſchland iſt alſo der Genuß forg- 
faltig ausgeſuchten und zuberriteten Spargels wohl nur 
für ſthr wenige Menſchen von irgend welchem Nach⸗ 
theil; derſelbe dürfte ſogar bei vielen Nieren- und 
Blaſenaffektionen, wenn nicht in allzu großen Men- 
gen genoſſen, nützen. Aaders im Süden, namentlich 
in Italien. Wer dort in Hotels den ungefchält ſer⸗ 


virten Spargel jemals durch jene Zähne geze 
ee dajelbt für die Dauer feines Auf- 
enthaltes, ſchon des bitteren Geſchmacks halber, auf 
dieſe Lieblingsſpeiſe nordiſcher Feinſchmecker.“ 


Aus den Provinzen. 


Stargard, 20. Mai. Zu dem vom 15. bie 
17. Juni d. Is. auf dem hiefigen Schießſtande der 
Bürgerſchützen ſtattfindenden 3. Feſtſchleßen des pom⸗ 
merſchen Provinzial Schützenbundes find bereits zahl⸗ 
reiche Zuſagen von auswärts ein gegangen. Nachſie 
bende Jeſtordnung iſt beſchloſſen worden: Sonntag, 
den 15. Juni, Vormittags, Empfang der mit den 
Bahnzügen eintreffenden Kameraden; um 12 Uhr: 
Aufſtellung der Gilden und Vereine im Exerziergarten; 
um 121), Uhr: Abmarſch nach dem Marktplatze, da⸗ 
ſelbſt Begrüßung durch den Herrn Oberbürgermeiſter 
Peblemann; bierauf um 1 Uhr: Abmarſch nach dem 
Feſtplatze; nach Ankunft daſelbſt Begrüßung durch den 
Vorſitzenden des Bundeevorſtandes. Um 2 Uhr: 
Fiſtmahl in der Feſthalle (Perſon 3 Mark). Hierauf 
von 5 bis 8 Uhr Nachmittags Schießen; von Mit- 
tag an bis Abends 11 Uhr findet auf dem Fiſtplatze 
Konzert ſtatt. Am Montag, den 16. Juni: Be⸗ 
ginn des Schleßens 8 Uhr ſrüh bis 12 Uhr Mit- 
tags und von 2 bis 8 Uhr Nachmittags; von 10 
bis 12 Uhr Vormittags Verſammlung des Geſammt⸗ 
Ausſchuſſes; Nachmittags und Abends großes Kon⸗ 
zert und Geſangevortröge auf dem Feſtplatze. Am 
Dienftag, den 17. Juni, Fortſetzung des Schießens, 
wie am Montag, ebenſo Mittagetafel, die Beſchie⸗ 
ßung der Feſiſcheibe muß bis Nachmittags 4 Uhr be⸗ 
endet fein; ſodann Prollamirung und Delorirung des 
Königs und der beiden Ritter, Vertheilung der Ge⸗ 
ſchenke und Gewinne; Abende Konzert und Feuer- 


werk. 

Schwedt, 18. Mal. Hier ſtehen ſeit etwa 8 
Tegen wieder ſämmtliche Oderwieſen unter Waſſer, 
fo daß dieſelben theilweiſe bis 2 Fuß bedeckt find. 
Die Ueberſchwemmungen haben vie meiſten Pächter 
mißtrauiſch gemacht, ſo daß erſt wenige Wieſen ver⸗ 
pachtet ſind. 

++ Tempelburg 19. Mai. Vorgeſtern be⸗ 
nutzte der bei dem Bäckermeiſter Herrn Albert Ham- 
mermeiſter hierſelbſt in der Lehre ſich befindende 16 Jahre 
alte Burſche Franz Woyewoda die günſtige Gelegen 
heit, aus der Ladenkaſſe feines Lehrherrn 136 Mark 
zu entwenden. Als von der Herrſchaſt der Düobſtahl 
bemerkt wurde aud ſich der Verdacht auf Woyewoda 
lenkte, leugnete derſelbe zunächſt hartnäckig, als er je⸗ 
doch dennoch ins Pollzeigefängniß geſperrt wurde, 
räumte er den Diebſtahl ein. — Betreffend die Aus 
führung der öffentlichen Schutzpocken⸗Impfung iſt für 
den Impfbezirk Tempelburg als Impfarzt der prak- 


und Ausgabe folgend: 


dieſem Grunde zankten ſich die Aerzte ſchon vor Jahr ; 


virten und offenbar aus As;aragus amarus kulti-] der 


115. d. Mts. auf M. 2,45 per Schock. 


15,031 Mk., Jagpſcheingelder bezw, Uaterſtützungs⸗ 


Fonds 1050 Mk., Cbauſſee-Verwaltung (Kreis- 
Chauſſec) 27,974.75 Mk., desgleichen Provinzial⸗ 


Chauſſce 49.521 Mk., zur Durchführung der Kreis- ſen der Bevölkerung unterzeichneten Aufruf, worin auf 


ordnung 31,027 Mk., zuſammen 124,603 Mk. 
75 Pf — Die Viehverſicherungs beiträge, welche ge⸗ 
genwärti; eingezogen werden, betragen für die Städte 
des Niuſtettiner Kreiſes 844 Ml. von Dörfern im 
Kieiſe. — Der lanxwielbſchaftliche Zweigverein dier ⸗ 
ſelbſt hat beſchloſſen, eine Lokalſchau für Pferde und 
Ando, welche durch gleichzeitige Ausſtellung von 
Schafen, Schweinen und anderen Hausthleren zu 
Diner lokalen Thierſchau erweitert werden fol, abzu⸗ 
halten, dieſelbe findet am Montag, den 9. Juni c. 
von Vormittags 10 Uhr ab in den Anlagen an der 
Bärwalder Chauſſee unmittelbar bei der Stadt Tem⸗ 
pelburg ſtatt. Zur Beſchickung find ſämmtliche Ein- 
wohner des biefigen Vereins bezirks berechtigt und 
nimmt Herr Poſthalter Schönemann hierſelbſt Anmel- 
dungen bis zum 7. Junt d. J. entgegen. Im 
Ganzen kommen an Prämien für Pferde und Rind⸗ 
vieh 280 Mark zur Vertheilung. Nachmittags 21 
Uhr findet ein gemeinſchaftlich's Diner im Hotel 
Spierling ſtatt. — Die Witterung iſt in jüngſter 


Zat eine recht erwünſchte geweſen und dürfte bei den 


Landwirthen die Hoffnung auf eine günflige Ernte in 
vieſiger Gegend eine ſehr berechtigte ſein. Es wäre 
dies um jo mehr zu wünſchen, als die Witterungs⸗ 
einflüſſe im vorigen Jahre, der mangelhafte Körner⸗ 
ertrag und die niedrigen Schweineprelſe die Stim- 
mung und das Einkommen der Landwirthe in der 
Umgegend ſehr berabgedrückt haben. 


Kunſt und Literatur. 

Die „Gartenlaube! ſchreitet unter der neuen 
Leitung raſch vorwärts. Ein friſcher Geiſt weht uns 
aus jeder Nummer entgegen, und ſchon heute kann 
man unbefangen das Urtheil ausſprechen, daß ſie in 
ill uſtrativer Beziehung Vorzügliches leiſtet. Das be- 
welſen deutlich die Nummern, die uns zur Beſpre⸗ 
chung vorliegen. Dieſe Holzſchnitte ſind zum größten 
Theil nach Vorlagen unſerer erſten Künfller ausge⸗ 
führt, unter denen wir nur die Namen von E. Kurz⸗ 
bauer und Prof. Emil Lauffer hervorheben. Auch der 
textliche Inhalt verdient unſere vollſte Anerkennung. 
Man ſieht deutlich, daß ihr Beſtreben darauf abhielt, 
den Geiſt ihrer Leſer durch gute, feſſelnde Unterhal⸗ 
tung zu bilden und zu veredeln. So wählt ſie ſich 
ihre Mitarbeiter unter den beſten feuilletoniſtiſchen 
Schriftſtellern der Gtgenwart aus, und wiederum be⸗ 
gegnen wir in den letzten Nummern anerkannten 
Autoren, wie Pref. Karl Biedermann, Rudolf von 
Gottſchall, Dr. Mar Nordau, Fr. Hilbig c. — 
Wir empfehlen das Blatt von Neuem der Beachtung 
unjerer Leſer und wünſchen, daß die „Gartenlaube“ 
auf der einmal eingeſchlagenen Bahn rüſtig fortſchrei⸗ 
ten möchte. [37] 

Im Verlage von Emil Hänſelmann in Stutt- 
gart iſt forken erſchienen: Wanderung im 
Jeuſeus, fromme Betrachtungen über Pte Eindrücke 
eren Welt, wie ſich dieſelbe dem unſchuldigen 
| e elner gläubigen Seele darglellte. 130 
Seiten 89 elegant in Leinwand gebunden 2 M. — 
Dieſes hervorragende Werlchen, das aus der Feder 
einer der berühmteſten engliſchen Schriftſtellerinnen 
ſtammt, iſt in England in Tauſenden von Exemplaren 
verbreitet. Die Verfaſſerin des obigen Werkchens hat 
ſich die Zuſtände des Jenſelts in origineller Weiſt 
und mit vielem Zartſiun ausgemalt und was auch 
die Anſichten in Glaubeneſachen fein mögen, man 
wird fi von dem Inhalte deſſelben wohlthuend be⸗ 
rührt fühlen, da es ohne Engherzigkeit und ganz im 
Geiſte chriſtlicher Milde geſchrte ben iſt. 171 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Kleinblittersporf (Kreis 
Saarbrücken) wird die Verhaftung des Bür⸗ 
germeiſters Kleber gemeldet. Ueber die Ur- 
ſache erführt die „Trier. Zig.“ Folgendes: Es han⸗ 
delt fih um Beſtechung und Befreiung 
von militärpflichtigen Paſonen. Schon 
jeit 14 Tagen bat das Uaterſuchungegericht von 
Saarbrücken in allen Ortſchaften der Bürgermeiſterei 
Kleinblittersdorf Unterſuchungen angeſtellt und zahl; 
reiche Zeugen verhört, welche denn auch, wie man 
hört, ſehr belaſtende Thatſachen gegen den Bürger- 
meiſter ausſagten. Wie man vernimmt, ſollen auch 
Unrichtigkeiten in den Rellamatlonen vorgelommen 
jein. Wie viele Perſonen mit in den Prozeß ver⸗ 
wickelt werden, läßt ſich noch nicht vorausſehen, je- 
tenfalls aber eine große Anzahl, da die Geſchichte 
ſchon Jahre lang dauern ſoll. 


Handels: Bericht. 

Berlin, 19. Mat. (Original- Bericht über 
Butter und Eier von J. Bergſon, Leipzigerſtr. 72.) 

Die Lage des Buttermarktes hat ſich ſelt met ⸗ 
nem letzten Referate nicht geändert und bietet dieſer 
daſſelbe Bild von Stagnation, wie ſolche bereits ſeit 
Wochen vorherrſchend iſt. Die Hamburger Notirung 
für felnſte Exportwaare IM auf das denkbar tieffte 
Niorau gegangen und im Inlande überwiegt das An⸗ 
gebat bei Weltem die äußerſt ſchwache Nachfrage. Es 
bleibt mir deshalb zur Berlchterſtattung Nichts übrig, 
als den Wunſch auszuſprichen, daß recht bald eine 
Wendung zum Beſſeren eintreten möge. Notirungen 
unterlaſſe ich, da ſolche nur nominell. 

Eier: Bel genügenden Zufubren und mäßigem 
Abſatz ſtellte ſich der Elerpreis an der Börſe vom 
An heu- 
tiger Börſe wurde bei reichlichen Zufuhren mit M. 
2,45 per Schock verkauft. Detailpreis M. 2,50 
bis 2,60 per Schock. 


Telegraphiſche ) Depeſchen. 
Frankfurt a. M., 50. Mai. Die Frankfurter 
Hantelelammer hat an den Reichsfangler eine Eingabe 


rhombischen Säulchen, wandte man dieſes an, und zwar tiſche Arzt Dr. Schulz Hierfelbft ernannt. — Der gerichtet, in welcher anläßlich der wegen der egypti- | 
in Gaben von 3— 7 Dezigramm. Sehr bald wurde es aber Kreishaushalts-Etat des Kreifes Neuſtettin für das ſchen 
als ein wenig verläßliches Mittel wieder bei Seite ge- Rechnungsjahr 1884 — 85 fiel ſich in Einnahme moͤglichſten Schutz der Intereſſen der deutſchen Beſſtzer 
Krela- Kommunal Foads egyptiſcher Hunde erſucht wied. 


Angelegenheiten zuſammentretenden Konftrenz um 


1 


Augsburg, 20. Mai. Die „Augsburger Abend⸗ 


Zeitung“ veröffentlicht einen vom Burgermeiſter Fiſcher 


und vielen anderen Vertretern aller Stände und Klaſ⸗ 


Grundlage der Heidelberger Erklärung vom 23. März 
alle maßvoll denkenden Wähler zur Organifirung einer 
„baieriſchen Reichspartel“ auf das Dringendſte einge⸗ 
laden werden. 

Karlsruhe, 20. Mai. Die zweite Kammer 
nahm einen Antrag auf Bewilligung einer entſprechen⸗ 


den Summe behufs Veranſtaltung einer Enquete über 


das Kleingewerbe an, durch welche ermittelt werden 


ſoll, wie der Handwerkerſtand zu beben ſei. Staats- 
miniſter Turban ſummte dem Antrage Namens der 


Regierung zu bob aber die großen Schwierigkelten einer 
ſolchen Enqutte hervor und betonte insbeſondere, daß 


jeder Gedanke an eine Rücklebr zu den Zuſtänden vor 


Einführung der Gewerbefreiheit ausgeſchloſſen jet. 

eſt, 20. Mai. Das nächſte Parlament if 
durch königliche Ordre für den 25. September einbe 
rufen, 

Die Abgeordnetenwablen find laut Erlaſſes der 
Regierung für dit Zeit vom 13. bis 22. Juni aus- 
geſchrieben. 

Brüfel, 20. Mai. Der König und die Kö⸗ 
nigin der Niederlande ſind heute Nachmittag 1 Ubr 


hier eingetroffen ; der König war denſelben dis Ant⸗ 


werpen entgegengefahren. Auf dem biefigen Bahnhof 
wurde das niederlän iſche Königepaar von der Kö⸗ 
nigin und dem Grafen und der Gräfin von Flandern 
empfangen. 

Paris, 20. Mai. Die Regierung hat beſchloſ⸗ 
ſen, der Kammer einen Geſetzentwurf vorzulegen, wo⸗ 
nach die Eingangszölle für Ztrealien und Vieh erhöht 
werden ſollen. 

London, 20. Mai. Oberhaus. Fife fragt 
an, od die Nachricht über das Abkommen Frankreichs 
mit der internationalen afrikaniſchen Geſellſchaft eine 
offizielle ſei. Grandille hofft in einigen Tagen eine 
Antwort geben zu können. 

Die Bill betreffs Errichtung eines Miniſteriums 
für Schottland wurde in zweiter Leſung angenommen. 

London, 20. Mal. Unterhaus. Bei der Be⸗ 
rathung der Reſormbill wurde das von Brodrick bean⸗ 
tragte Amendement zu Artikel 2, wonach Irland von 
den Beſtimmungen der Vorlage auegeſchloſſen ſein ſoll, 
mit 332 gegen 137 Stimmen abgelehnt. Die Ver ⸗ 
treter der Regierung hatten ſich gegen das Amende⸗ 
ment ausgeſprochen. 

Madrid, 20. Mai. Die feierliche Eröffnung 
der Kortes fand durch den König in Perſon ſtatt. 
Die Königin, ſowie die Infantinnen wohnten der 


Felerlichlen bel. Die Thronrede konſtatirt, daß die 


Schwierigkeiten, denen ſich die Regierung noch gegen- 
über befinde, weſentlich geringer ſeien, als das bei 


der Thronbeſteigung des Könige der Fall geweſen ſti. 


Dieſelben ſeien nicht größer, wie die Ä vielen an- 
deren europälſchen Staaten. Allerdings kreten noch 
gelegentlich bedauerliche bürgerliche Zwiſtigkriten herver 


und Verſuche und Drohungen unverſtändiger Aben⸗ 


teurer ſtören zuwellen das allgemeine Vertrauen; doch 
ſeien dieſe Verſuche zu machtlos, um ernſte Beunru⸗ 
higungen hervorzurufen. Die Niederwerfung der Kom⸗ 
plotte habe den Beweis geliefert, daß zwiſchen den 
ſpaniſchen Anarchiſten und Denen, welche im Aus⸗ 
lande die moderne Zivilifation gefährden, ein Zuſam⸗ 
menhang beſtehe. Die Thronrede erſucht die Kammern 
um energiſche Uaterſtützung. Die Regierung wolle 
keine Beſchränkung der in der letzten Seſſton votirten 
Geſetze eintreten laſſen, ſondern glaube mit der ge⸗ 
genwärtigen Geſetzgebung, die ſie ſtreng anwenden 
werde, zur Unterdrückung der Ruheſtörer ausreichen 
zu können. Die Rede hebt hervor, daß der König 
die Pflichten, die ihm die verfaſſungsmäßige Regierung 
auferlege, ſtreng erfüllt habe. N 

Die Thronrede Fonftatirt die vortrefflichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Spanien und ſämmtlichen Mächten 
und kündigt an, daß die deutſche Geſandtſchaft in 
Madrid, wie die ſpaniſche Geſandtſchaft in Berlin zur 
Bolſchaſt erhoben werden würden. England und 
Deutſchland würden die Souveränität Spaniens über 
den Sulu-Archtpel anerkennen. Mit Chili ſei der 
Friedensvertrag abgeſchloſſen. Der Abſchluß mit Erka⸗ 
dor ſtehe bevor. Den Kortes werden Handelsverträge 
vorgelegt werden mit den Vertinigten Staaten, mit 
Portugal, den Niederlanden, England und Dänemark; 
mit Italien, Rußland, der Türkel, Kolumbia und 
Mexiko ſel der Abſchluß von Handelsverträgen bevor- 
ſtehend, mit Deutſchland, Kolumbia, Venezuela und 
Ekuador ferner Literar- Konventionen in Verhandlung. 
Die Rede weiſt auf dit demnächſlige völlige Wieder ⸗ 
herſtellung des Gleichgewichts im Budget hin und be- 
zeichnet die Zahlung der Zinſen der Staateſchuld als 
vollkommen geſichert. Unter den angekündigten Vor⸗ 
lagen befinden ſich Geſeßentwürfe über Gerichts ⸗ 
und Schulweſen, auch wird die Anlage neuer feſter 
Plätze, ſowie die Vervollkommnung der Poſitions⸗Ar⸗ 
illerie als in Ausſicht genommen bezeichntt. Obwohl 
die Politik Spaniens eine durchaus friedliche ſel, fü 
dürfe man doch den militärſſchen Angelegenheiten nicht 
gleichgültig gegenüberſie hen. 

Kronftadt, 20. Mai. Gegen 11 Uhr Bor- 
mittags langte Prinz Wilhelm in Begleitung des 
Großfürſten Alexis, des General- Quartiermeiſters 
Grafen Walderſet und des übrigen Gefolges an Bord 
der kalſerlichen Jacht „Strelna“ hier an. Auf der 
Rhede wurde der Prinz von dem Ober-Kommandeur 
von Kronſtadt empfangen. Nachdem die hohen Herr⸗ 
schaften auf einer Baarkaſſe im Hafen eingelaufen 
waren, beſichtigten dieſelben einige Schiffe fliegen jo- 
dann an's Ufer und nahmen die Torpedoſchule, das 
Petersdock und die Marine Artillerieſchule in Augen⸗ 
ſchein und beſuchten die Bibliothek und den Marine- 
klub. Sodann beſuchten die hohen Herrſchaften das 
Arſenal, die Minen Werkſtätten und die Dampfer 
Bauanſtalt und kehrten gegen 3 Uhr auf der Nacht 
„Strelna“ nach Petersburg zurück. 


A 


g [Herr Baron! — Das arglos reine Herz der Ba- fahr, ihr drobt etwas Furchtbarts, dem ich Feine 
RI: 7 MRrreußtein kroneß hat, Gott ſei Dank, Keine Ahnung von ſolcher greifbare Geſtalt noch geben kann. Woblan, halten 
Die Grafen von Duͤrrenſtein. ae a ds 75 U die en offen, Herr Boron! verlaſſen Sie die 

Driginal- Roman von E. Heinrichs. „Sie wußten Alles, Herr Gebeimtath, und litßen Tochter keine Minute, trauen Ste keiner fremden 

17 — mich ohne Aufklärung,“ klagte der Baron vor Perſon, ver allen Dingen weder der Frau Boronin 
„O, Sie Kurzſichiger!“ unterbrach der Geheim- wurfs voll. noch ihren Kreaturen. Können Sie diefer Vorſchrift 

vath ihn faſt hefg, „wähnen Sie etwa, daß eine Aber lieber Baron! —“ verſetzte Berg unwillig, en allen Slücken nachlowmen 15 

Schlangen-Natur ſich über Nacht in eine Taube um⸗ „ſell der Arzt als Angeber oder Spion fungiren 7 

zuwandeln vermag!“ — Wollen Sie mie jetzt, da es noch nicht zu ſpät, Baron händeringend, 

„Mäßigen Sie ſich, mein Herr, — Sie reden volles Vertrauen ſchenken? —“ 
von weiner Gemahlin —“ „Das will ich, mein einziger Freund!“ ſeuſtte det 


„doch ich verſpreche es, theurer 


den, um Ihnen die Augen zu öffnen, und Sie vor mein Gott!“ ſetzte er entſetzt hinzu, „wenn Gra N 2 

dem Sturz in einen Abgrund zu bewahres. Ihre] Dütrenſtein a ne 9225 bereits gehört ho, alsdann noch Schlimmes von ihm befürchten k 

Frau Gemahlin baßt Regina mehr denn je, weshalb] wenn et zurücktreten würde —“ Der Gebtimrath beugte ſich an ſein Ohr. 

fie den Gedanken nicht ertragen kann, ihr als Gräfin „Es wäre am Ende kein Unglück für Regina —“ „Eine Entführung z. B., beſter Baron!“ 

Dürrenftein den Vorrang in der Geſellſchaſt zugeſtehen] warf Berg ruhig ein. Dieſer fuhr entſetzt zurück. 

zu müſſen. Sie will um jeden Preis dieſe Heicath Ach, Freund, Sie ahnen es nicht, was für uns „Unmöglich, — Sie beleidigen meine Tochter, 

Sintertreiben, ſelbſt auf die Gefahr hin, ihre Ehre an Alle 0 viefer Hetrath abhängt.“ Herr!“ keuchte der Baron mit heiſerer Stimme. 

den Pranger zu ſtellen —“ „Laſſen Ste es ruhig an fi herankommen, lieber] „Baroneß Regina wird niemals ſowelt ſich ernie ⸗ 

„ber Gehrimrath!“ rief Eimfievel mit heiſerer Baron!“ ſagte Berg leiſe und eindringlich, „und ſich drigen,“ ſprach Berg, „aber ich beſücchte, daß man 
Stimme, „ſind Sie wahnſinnig?“ um Gotteswillen von den Dürrenfleins keine Demü⸗ ſie in anderer Weiſe zu irgend einem unüberlegten 

8 „Nein, lieber Baron, ich rede die Wahrheit, doch! thigung gefallen. Ich werde Ihnen helfend zur Seite Schrüte verleiten könnte. Ich habe Ihnen Maren 

mäßigen Ste ſich, damit man nicht aufmerkſam auf stehen, da mein Reichthum mit vieles erlaubt und Wein eingeſchenkt, zürnen Sie mir darob, ich kanne 

uns wird. Sie find Bislang zu arglos geweſen, ha-] der Adel ſchon längſt vom Fürſten mir angeboten] nicht ändern, da ich als Maun von Epre eine Pflächt 

ben den Beſuchen des Prinzen Arnold zu wenig Beob- iſt. Schloß Einſiedel dürfte Ihnen am Ende von nur erfüllt.“ 

achtung gewidmet, während die Frau Baronin ihren] meiner Hand ebenſo willkommen ſein.“ „Ich danke Ihnen, Freund!“ verſetzte der Baron, 

beſtimmten Plan dabei verfolgt. Prin Arnold licbt] Der Baron blickte ihn in ſprachlsſer Uecherra- ſich eniſchloſſen aufrichtend, „noch bin ich Herr in 

Regina, er wird von der Baronin dabei un terſtützt jung an. meinem Haufe, und werde mein armes unſchultiges 

— ich weiß nicht, ob Sie in Ibr. e Einſamkeit von 

der liebenswürdigen Don-Juan-Natur des Prinzen Welle mit flodender Stimme 


2 


„das hieße doch im wiſſen. Wenn ich jemals einen Iteund gebrauchen keit ab. 


verlaſſen durfte und ſtele zur Dispoſttion des Oheims 
bereit fein mußte. Da leßtertr ein edenſo leiden 
ſchaftlicher Schachſpieler als Trinker war, ſo ſah ſich 
der junge Graf dazu verurthellt, die langen Tage 
und Abende theils in der Trinkſtube mit dem Alten 
zu verzechen, theils am Schachbrett zu verbringen, ein 


Spiel, wozu Albrecht eben jo wenig Luft als Geſchick 
„Oroßer Gott! — wie entsetzlich!“ ſtöhnte der zu verſpüren ſchien. 

„Bel meinem Bart!“ donntrte der Majoratsherr 
Freund! — See ſollen mit meiner Wach ſamkeit zu- cinmal über's andere, „was iſt aus Dir geworden, 
feieden fein. — Haben Sie Nachſicht mit mir, ich Menſch? — Warſt damals nicht blos der leibhaf⸗ 


- w 2 mir der K de Ja und tolle Zecher, ſon dern auch ein 
} d muß ich re⸗ R eiß in der That nicht, wo mir der Kopf ficht. tige wilde Jäger n d to 
„Ja, Herr Baron, von ihr rede ich, 5 Baron, „Jgebiel. 2 Sie vollſtändig über mich. Ach, Aber, m der Prinz heute abreiſt, was lönnt ir tüchtiger Schach ſpieler, der mich ſelber mehr als ein- 


mal matt geſezt, — und nun? ein gezierter Hof- 
mann, der weder jagen noch trinken mag und ein 
Eſel am Schachbrett dazu. — Haſt Du am Hofe 
eines Zululönigs oder bei einem aſtatiſchen Tyrannen 
Dich zum Höfling herausgebildet 7“ 

Graf Albrecht zuckte lachend die Schultern und 
meinte, er wollte nach der Hochzeit den Onkel mit 
dem früheren Wildfang ſicherlich überraſchen, da ihm 
die Rolle des Höflings, welche er nun einmal der 
geliebten Braut zu Liebe ſtreng beibehalten müſſe, 
ſelber ziemlich ſchwer falle. Das Schachbrett habe 
er feit zehn Jahren jept zum erſten Male wieder an- 
geiehen, da dürfte der geſtrenge Onkel ſo ſcharf mit 
feinem Spiel es nicht nehmen. 


Der Alte blickte ihn dann brummend von der 


Seite an und ſchüttelte verächtlich den Kopf, ſchlug 
ihm aber auch ſtets die Bitte, feiner Verlobten einen 


„Aber, lieber Gthelmrath!“ verſihte er nach einer Lamm vor den Fängen des Wolſes zu bewahren] Beſuch machen zu dürfen, mit einer gewiſſen Heftig ⸗ 


gehört, — genug, daß Fama ſich bereits dieſer pilan- | Grunde für meine Tochter aus dem Regen in die] müßte,“ ſetzte er jögernd bium, „dann werde ich“ An einem rauhen Tage ſchien der Majergteherr 


ten Geſchichte bemächtigt bat und der leidige Stadt⸗ Traufe kommen — wie ?" 
klatſch ſchon zu den höochſten Herrſchaften gedrun⸗ „Meinen Sie, Herr Baron?" ſptach Berg kalt 
gen iſt.“ und hochmüthig, „gut, dann mag mein Wort unge- ſchieden ernſt und ſchweigend von einander. 
„es if mein Tod!“ murmelte der Baron, ſich ſprochen und die Frau Baronin im Rechte ſein. — 
auf den Arm dis Geheimtaths ſtützend. Dieſer blickte Berzelben Sie meine Kühnheit, und erlauben Sie mir 
thellnehmend in das leichenblaſſe Antlitz. die Bitte, mich empfehlen zu dürfen.“ 
„Der Peinz wird heute Abend nach Walden⸗]“ „Mein, nein, fo ſcheiden wir nicht von rinander, 
burg abreiſen“, ſprach er tröſtend. „Se. Hoheit hat be⸗I lieber Gihrimrath!“ rief der Baron ängſtlich, „was 


dieſer Stunde mich ſicherlich erinnern.“ 


——- 


13, Kapitel. 
Eine Depeſche und ihre Folgen. 


von kiner gan deſonderen Unruhe geplagt zu ſein. 


Die beiden Männer drückten ih die Hand und Er durchwanderte mit ſeinem Stock das gane E 


zankte mit dem Neffen ſowohl, als mit dem j 
Stallbuben und hatte für Jeden, der ihm in den 
Weg kam, ein Scheltwort. 

„Du meine Güte!“ meinte die Jungfer 


zum alten Frank, der ſich auf ein Weilchen in ihr 
Wie ein grollender Löwe ſaß der alte Majorats⸗ trautts Stübchen geflüchtet hatte, was hat det gnä⸗ 


tels den Befehl dazu erthellt, er wird die Glück⸗ ſollte ich in dieſem Wirrſal ohne einen Freund be- berr von Dürrenſtein in feiner Burg, hartnäckig ſein dige Herr deut’ wieder für eine grimmige Laune, jeit- 
wünſche unferes Hofes zu der dortigen Berlobung ginnen? — Um Regina’s willen rathen, helfen Sie] Podagra dehauptend, obwohl er, mit einem Stock be⸗ dem Graf Albrecht heimgekehrt, iſt gar kein Auslom- 
1 * mir 1 


„Viebt Regina den Prinzen?" fragte der Ba- Berg Bidte ihn erat an. leden Winkel ſtreng kontrolle. 
e 


Lee. 
„Ich glaube, Sie darüber beruhigen zu lönnen, 


Nächſle Woche 
Mittwoch. 


V. Grossen Mecklenbargischen Pferde- u. Equipag 
5 Zur Verlooſung kommen beſtimmw mn: 
a Vier-, zwei- und einspännige Equipagen, 


edle Reit- und Wagenpferde, 


1020 ſonſtige werthvolle Gewinne. 


Looſe a 3 Mark, 11 Looſe für 30 Mark. 


Beten: 1 Sailon vom 1. Ma! an& N 5 Eiſenbahn⸗ 
Bbörſen⸗ Werte bis 15. Oktober. Dad Neuen a h r. Station | 
Stettin, den. 20. Mai, 1 55 9 05 Temp, Alkaliſche Ther ene im Ahrthale zwiſchen Bonn und Koblenz. Wirkungen mildlöſend und zugleich belebend. 
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| + 14 R. Varom. 98° 3“ Nur das Kurhotel ſteht mit den Bädern und dem Leſeſgal in diretter Verbindung. 


Weizen ewas feſter, ver 1000 Stigr. lofo 162179 . Direktor. „teen 1} 
r e ende über Bad Stuer in Mecki. Monatsbericht. 


16, Juli⸗Auguſt 179,5 bez., per September⸗Oltober 1 
805 be * e 1 8 vg er Ben Wetter brachte wenig eee doch ſtieg 40 Zahl der gleichzeitig 
0 Klgr. I 140143 anweſenden au jetzt ſind 60 Kurgäſte hier. Trotz der rauhen Witterung erfreuten ſich Rheumatiter, Ver: | 
e f 6 ee n 14 18 dauungskranke, Nervenkranle, mit verſchiedenen Katarrhen behaftete Patienten guter Erfolge. — Nächſte Eſſenbahn⸗ 
bez. per Juni⸗Juli do, per Juli⸗Auguſt 141 140,5 Station iſt Plau, eine Stunde von hier. —. Proſpekte gratis. } 
dez, per Sehtember-Ditober a, per Oftober-November do. G. Bardey, Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 
Rüböl ftill, per 100 Klgr. Toto ohne Faß bei Kl. 59 ccc————————————————————— — — — —— 
„ per Mai 57 B, per September⸗Oktober 54,5 B. 8 
Spiritus ſteigend, per 10,000 Liter % loko o. F. 49,8 


„ per Mai 19,6—50 bez, ver Mral⸗Junt do, per Grieben's Reise-Bihliothek. 


,. 
Jun⸗Jul 502 B. u. G., per Juli⸗Auguft 50,8 B. 
G., ver Auguſt⸗Scpiember 51,2 51,5 bez, der Ser⸗ 
Praktiſche Reiſeführer mit Karten. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. Verzeichniſſe gratis. 


Näheres durch die Aerzte und 


For ® 


tember⸗Oktober 50, B. u. G. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8,1 tr. bez., alte Ui. 
‚35 tr. bez. ö 


Verlag von Albert Goldschmidt, 
Berlin, W., Köthenerſtraße 32. 


Sonnabend, den 24. d M., Vormittags 10 Uhr, werden 
Mehlmagazin, Roſengarten 20 — 21, 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Waſſerheil⸗Anſtalt 
Bad Eigersburg 


im Thüringer Walde. 
Durch Neubau vergrößert, ca. 140 Fremdenzimmer 
neu eingerichtet Geſunder, ruhiger Aufenthalt für Nerven⸗ 
kranke, Magen⸗ und Unterleibsleidende Nekonvalescenten. 


Der Direktor Dr. Fellzaeus. 


on ärztlichen Autoritäten empfohlen bei Nieren krankheiten, Marngries, Blasca- 
leiden und Gicht, katarrhalischen Affektionen der Athmungs- und 
Verdauungsorgaue 


* 


* 
A. 


ivalor, 


eisenfreler alkalischer Sauerbrunn mit namhaftem Gehalt an bkor- 8 
saurem Natron und kohlensaurem Kithion. x 

Käuflich in Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
Salvator-Ouellen-Direktion in Eperjes. 
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(alserstrasse 38. | 


fin, NO. 1 


empfiehlt fein reichhaltiges, gut aſſortirtes Jager aller Hatiungen Rohtahbake zu Cigarrenfabrikation 
b { ie Nei zn 
sreite zu. 


August Heyne, 


F Bosor&ung u. Verwerthung von Patenten | 
o in allen Ländern. Auskanft über jede„ 
Patentangelogenheit.( Prosperte gratis.) 


Geheim niſſe und Appa ate zur Zauberei und Geſſter⸗ 
einunzen ſind billigſt zu haben burch O. R., Neu; 
ndenburg poſtlagernd. 


— 


„Out,“ ſprach er endlich, — „ich will Ihnen] Es war in der That cine harte Prüfung für den troffen, verjepte Frank, ſich bedächtig eine 
meine Uneigennüpigfeit beweiſen. Regina iſt in Ge- jungen Grafen Albrecht, welcher nur ſelten das Schloß nehmend, „unjer gnädigſter Herr Graf ji 


en-Verloosung. 


waffnet, rüſtig die alten Gemächer durchwanderte und men mehr mt ihm. | 


„Ole Jungfer hat den Nagel auf den Kopf ge- 
riefe 


E 


n 3 Mark 


ſind zu beziehen durch 

A. Molling, General : Debit, 
Hannover, 

und die durch Plakate erkenntlichen Ver⸗ 

kaufsſtellen. Haupt⸗Debit in Stettin 


Rob. Th. Schröder. 


Thier-Schug! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl Polizei⸗ 
Verordnung SS 55 bis 65 vom 2, Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen N 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung veroordnet die Polizei: Direktion 
Br 27 ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 
olgt: 

Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungs orte geſchafft werden, daß dieſe Thiere bei 
den Beinen angefaßt oder zuſammengebunden, 
die Köpfe nach unten hängend, getragen oder be⸗ 
ziehungsweiſe zum Verkauf aue geſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ꝛc. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſetig wegen Rammmangel zu drücken, 
auf dem Unterböden des Behältniſſes ſitzen kann. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld 
buße bis 50 Thlr. oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 3 Thlr. nach ſich, 
welcher im Unvermögens falle verhältnißmäßige Ge⸗ 
fängnißſtrafe ſibſtituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach § 340 Nr. 10 Straf⸗ 
geſetzbuch mit Geldbuße bie 50 Thlr. event. Ge 
fängn ß bis 6 Wochen beſtraft. 

Der Vorſtand 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Carl Becker. 
PPP 


gewaſchen und gekrumpfen — geht bei der Wäſche nicht 
mehr ein —, 86 130, 160 u. 180 em breit, verſend en unter 
Garantie der größten Haltbarkeit in ganzen Weben und 
meterweiſe zu den billigſt. Fabritpreiſ. Muſter bereitwilligſt. 


Adolf Staeckel & Co,, Hirſchberg 1. Schleſ. 


are, 


e re 


über den Herrn Niffen nicht beſonders zu freuen oder! Jungfer Brigitta, über wilche man eigentlich nur belſt mir lieber der Sache auf din Grund zu kom- dige Herr iſt zwar eln guter Chriſt, er velchttt 
an Seiner Anmwejenbeit großen Gefallen zu finden.] denken, aber nicht reden dürfte. Wit Beide findämen und unſerm alten Hera die Ruhe zurück zu beſucht die Kirche, aber nur einmal im Jahre — 


Welß die Jungfer, das der Teltgrapher bote vorhin im zwar jo zu jagen mit der Kamille verwachſen und! geben.“ „Briguta!“ warnte Frank, „unſer Herr Pf 
Schloſſe war?“ ſetzte er plötzlich, die Schließerin] deshalb wohl berechtigt, Ales genau zu beachten, was „Ach, wle vermöchten wir cin fältigen Leute ſolches] beſucht ihn oft und wird ſchon für ſein Seel 
forfchend anblickend, binzu. die Standeeihre des Haufse verunglimpfen könnte, zu beweirlſtelligen,“ klagte Brigitta, „wenn der fromme ſorgen.“ 
„Kein Wort weiß ich,“ rief Beigitta, überraſcht] — indeſſen — will mir der zukünftige Meajornte- Bruder Euſtachius noch lebte —“ „Das wohl,“ beharrte die Alte, „aber ich 
von ihrem Stuhl auffahreud, „weshalb hat man mir] herr ganz und gar nicht gefallen, fintemalen es mir „Ja, das bellagte der gnädige Herr noch erſt heute] auch, daß er ihn nicht gern ſieht.“ 
nichts davon gemeldet?“ vorlommt, als hade derſelbe irgend eine ſchwarze That] Morgen beim Anllelden,“ nickte Frank, „er ſpricht Mögt richt haben, Jungfer Brigitta! wüßte 
„Weil der Graf, unſer Gebieter, den Boten ſelber auf dem Gewiſſen.“ nicht viel über den jungen Grafen, meinte nur, daß feinen, welcher ihm gefallen könntt, den alten Pfa 


empfing und auch höchſt ſelber abfertigte, man des-“ Frank hatte die letzten inhaltſchweren Worte mitfer ihn für jeln Leben gern mal wieder wild ſehe, Vincenz in der Reſidenz.“ 
halb auch nicht einmal erfahren konnte, woher dle ganz leiſer Stimme, gleichſam für ſich ſelbſt ge- da er das höſiſche Weſen nicht leiden könne, und „Ach, lieber Freund, lebt der hochwürdige 
Depeſche gekommen. Der junge Graf Albrecht ſchien]ſprochen und die Beſchließerin dabei wie beſchwörend hörte ich ihn dabel zum erſten Male in feinem Le- noch ?“ fragte die Alte verwundet. 


ebenfalls ein wenig alterirt davon zu fein, und ge- angeſchaut. ben ſeufzen. Das bedeutet was, Brigitta!“ „Gott jei Dank! ja, — ich ſah ihn del unja 

ruhte gnävigſt, mich darum zu befragen.“ „Jemint, — was redet Ihr da für ſchrecklichts „Gewiß, gewiß, es geht zu Ende mit ihm,“ nſckte leßten Anweſenhelt in der Stadt, als dle wunderl! 
„Sonderbar, ſonderbar,“ nickte Brigitta gedanfen- | Zeug, Frankl?“ flüſterte Brigitte zitternd, „am Ende die Alte bekümmert, „draußen hieß man ihn ſteis] Verlobung gefeiert wurde, — wenn wir den He 

voll, „iſt heut ein merkwürdiger Tag, liebe Grant ! weiß der alte Herr auch ſchon dergleichen und iftzden tollen Dürrenſtein, wir aber wiſſen es beſſer, Pfarrer hier hätten, Brigitta?“ 

— Kein Vertrauen zwiſchen dem Herrn Grafen und; deshalb jo unruhg und wunderlich geworden. — wie gut und brav er iſt, ein wahres Kinderherz! — „Das iſt sin guter Gedanke von Euch, Frank! 

ſeinem Neffen und der Poſtbeutel ſchien heute auch] Richtig iſt die Sache nicht, und wer kann wiſſen, Trinkt er noch wie gewöhnlich!“ ſolltet ihm Alles ſchreiben, wie?“ 


viel mehr als ſonſt zu tragen, — der Herr erſchlen] was eln Menſch, der zehn Jahre zwiſchen Menſchen⸗ „Ach, nicht dee Rede mehr wer th, Brigitta! „Schreiben? hm,“ meinte Frank, bedenklich 
jo aufgeregt, jo ungeduldig, und was das mit dem freſſern gelebt hat, Schreckliches auf dem Gewiſſen hab' ihn in der Trinkſtube belauſcht — fipt wie cin Kopf ſchüttelnd, „das möchte eine za gefährliche SA 
eigtuſinnigen Zipperlein, bei welchem man im ganzen haben mag? Mie wird ganz gräulich dabei, wie] Strinbild vor dem Huwpetn uad rührt ihn nicht] ſein. Ein Brief kann in andere Hände geratf 


Schloſſe wie ein Unwetter herumfahren kann, für elne leicht kann er unter dieſer freundlichen Ravaliers- an. —“ Lieber möchte ich den gnädigen Hern um einige L 
Bewandtuiß haben mag, — aufrichtig geſtanden, maske fürchterliche Dinge verbergen und plößlich ein „Es if fein Tod,“ murmelte Brigitta, „der] Urlaub bitten und ſelber hinreiſen.“ 
Frank, mich dauert der junge Har Albrecht doch ein] wildes Gelüſt wieder bekommen. Ich werde mit dit Zweifel iſt ein Höllengewächs, und uun kommte, nun 
wenig.“ ſem Gedanken keine Stunde ruhigen Schlafs mehr] kommts.“ Fortſetzung folgt.) 
„Hm, hm, — meinte der Kammerdiener, me I haben. e „Was kommt?“ fragte Frank erſchreckt. 
lancholiſch vor ſich hinblickend, „dae find Dinge, „Ss e doch — ſo laut, Jungfer Brigitte! „Die Strafe, mein lieber Frank! — Der gnä⸗ 


— bene — 


Neubrandenburger 
und Kaſſeler Pferde⸗Lotterie. 
| 


4 
JANUS, 
Lebens- u. a ae in Hamburg. 


Errichtet am 1. Februar 1848. 


Auszug 
aus, dem Rechenschafts- Berichte vom 10. Mai 1884. 


Ziehung deider Lotterien am 28 Mai 
Dauptgewinne: 8 vollſtändige 
Equipagen (darunter 2 Vierſpänner) mit 


zuſammen 140 hochedlen Pferden. 
Looſe a 3 (11 für 30 ) empfiehlt 


Rob Th. Schröder; Stettin. 


Ultimo 1883 waren in Kraft: 1 EN a 
21,788 Lebens- Versicherungen mit Fd RT M. 60.994.590. —. | Carne Dura, 
614 Renten- U. Pensions-Versie herungeni mit ji Ahrlich zu zahlenden } A nd V N b I. 
e Pensionen von „318346. 85. men⸗ u piis- & runasmitte „ 
ple Einnahme in 1883. betrag: a ! Garantie für Reinheit Güte, Gehalt und Haltbarkeit. 
An Prämien- und anten Lahlungen . MI: ur 910 EF ne. 2. für Kinder, Mekomvalescenien und Nelfende; + 
1 ingen * * N 75262. 60. ! 


Aerzten 3 und angewendet. 


"Verausgabt wurden: Niedlrlagen in Steuin bel Herren O. A. Schmidt. Max Möcke, Hoflieferant, von Domarus 4 En 


Für 417 Todesfälle 3 M. 1,090,260:: —. Faul Muth, Carl Stocken 'Nächf., Johannes Uhr, Alb, Grossmann, Hermann Westphal, Alb. Fries 
„ 102 bei Lebzeiten füllg gewordene Versie herungen * 148.540. —. —.— Albert Dittmer, Eduard Albrecht, Felix Strüwing, Pau! — — Rudolf Giese, Oskar Eiler 
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft ee on Versiche- — H. Lämmmerhirt, Theodor Pie, Paul Schweiger, Theodor Zimmermann, Franke & Laloi, Theodor Zebrowf‘ 
rungs-Kapitalien un Renten 8 are 3, 408, 014. 63. Ludwig Renzmann, Schütze 4 Huch, C. Schleusner, F. Marquardt, Ferd. Keiler, Lonis Sternberg, Ade 
3 Fechner C. W. Sessinghaus-Weftenb, J. G. Witte, Heyl 4 Meske; in n yo bei F. W. Bu 
Das Grund-Kapital der Gesellschaft betrügt. M. 1,500,000. —. he Robert Kuckhahn: in Ult-Dammu Hein mah Klug 
Die Reserve-Fonds belaufen sich auf „ 27,089. 84. 3 — = Eu un — = 
bavon sing, bse, 25 [N he de 
In: otheken . & . e 1 3 58,675. 3 a 
. 8 gegen Unterpfand „ 2,553,450. —. / Saxl ner 8 ae | 
2 ! discontirten Wechseln 2 193,945. 16. Mn. 
„ Darlehen auf Policen der Gesellschaft „ 979.615. 80. 


Dividende 0 „% 


unyadi J änos 


unsen, Fresenius analysirt und von ersten medizinischen Adtoritaten 
vorzügliches Heilmittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


a und Wirksamste aller Bitterwasser 


empfohlen zu werden. — Unter erem ausserte sich hierüber & 
Herr Geh. Rath Prof. Dr. Scanzoni von Liehtenfels: 
„Von vortrefflicher Wirkung“ 
Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, doch wird gebeten, stets e, 
ehner’s erwasser zu verlangen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehner, Budapest. 


Rechenschafts-Berichte, 3 und Auirage- Fd ae gratis: 


in Stettin bei der General- Agentur 
R. Krüger, Dampfschiffsbollwerk No. 8, 


sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft. 


„Janus“, 


Lebens⸗ und antennen lla A 
in Hambur 
Errichtet ig eh, K Kohler 1 5 Offerte. 
In Preußen konzeſſionirt im Jahre 1854. Hierdurch offerire ich — ſpeziell zur Waifer- 
* verfrachtung auf der Oder — 


Geſchäftsreſultate ult. 1883. Gottmitunsgrube Stücttobte à 23 Win, 


Verſicherungs⸗Summe Rm. 60,994,590. —. do. ürfelkohle a 21½ „ 
Angeſammelte Reſerven erclufive Aktien-Kapital „ 15,127,939. —. do. —— A 17½ „ 
Bezahlte Sterbefälle und Renten ſeit dem Beſtehen der do. Kleinkohle A 9; z 
Geſellſchaft „ 23,408,014. —. pro Centner ab Wagg. Grube u. verſichcre die cventl. Nommiltenten prompte 
Dividende 20 Prozent. Bedienung. 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial-Agenten der Geſell⸗ W. Schreier. 


ſchaft ſowie bei der Kohlen-Engros-Geſchaͤft, 
General-Agentur Breslau, — 225 5 


Rud. Krüger, | — 
Damoſſchiffsbollwert 8. 1 Arm 1 
Köniz Wilhelm-Bad — Kohn. u. EM Samt eee 
S 85 Oft Fi it d 04 F Pa erg. Saur! durberize Einfenbimg des Beirage? 
winemünde am ſeeſtrande. | 


N fene 5 6 i S. wi & Co., 
bewährt hat. Vorrüthig in 8 Grössen. x — Stettin, Saaten 5 19. 
g 5 2 . 8 Eis. Garten- u. Balkon- 4 
Warme und kalte Ste, ſowie mediz. Bäder, 150 Logirzimmer, vollſtändig neu eingerichtet. 
Vorzügliche Betten; ausgezeichnete Küche 


Möbel, 
sowie Klappsessel in 88 Auswahl. 

Eröffnung zu Pfingſten. 
H. . H. g. Lindner, Beſitzer. 


Garten-Bünke, Tische, 
G. Flügel. kl. Domſtraße 7, 


Stühle 
alleinig konzeſſionirt, 


zu are Preisen. 
empfiehlt 


hochelegante Sprrmer-Anzüge und 
Paſetote, 
Normal ⸗Anzüg“, Normal⸗Schlaf⸗ und Reiſedecken, 


pt je bird 


uumi- 8 | 


Gummiartikel. 


Da meine Ehefrau, die Hebeamme Bertha Moe 


2 e eee 


topiständer, Met * 1 
opfiständer, . überraschender geb Röske, am 5. d Mis. von mir gezogen it 


Eismaschinen, insenmüher, 
Wassenilter, Feldflaschen, Milchsatt u, Bier- u. 
Milchilaschen mit Pat - Verschluss. 

Eis. Betisiellen, Closet, liideis, 
Hildesheimer Sparherde. Badewannen. 

— 
Haus, u. Müchengeräthe. Se Haben, Dame, 


Wirbels l ee Bee und Be nn er 
Geschirre. Cbristofle-Bae-Bestecke,. | HGeſucht 
A. Toepfer, fee ee he e h dee , 
Sy stem Prof. Dr. G. Jaeger, „, Höflisterant, 15 ann Tonasen unn 8 
iowie Prof. Dr G. Jäger's ungefärbte Leibwaſche, als Normal⸗ Hemden, Hoſen,⸗Jacken. nn unter. Chiffre &. II. 288 an Nudelf m 0 


— 2 2 l 
Diejelben find nur echt, wenn fie obige Schutzmarke tragen Eine wiſſenſch, geb., mmfit. Daune fucht 3. 1. Juli od. R Ber 


x din 
1 er E 21 fü ame . | H 1. Okt., geſt. auf gute Eapfehl. Stellung als Lehrerin 8 pen Offene € Stellen jeder Art ſtets 
Das in heutiger Extra-Beilage angeführte Kameelhanr-Sıridgam wird auch Herr b. Sn Gib 12 Jah unter big. Mutariiger Offerten nn: 0 


Rud. Doering führen. unter G. M. 260 in der Gerd. d. Bl, Kirchplag 3. E Dresden, Schlehft 


erfahren habe um Fortheithafter von mir zu komme) 
warne hiermit, ihr auf meinen Namen Etwas zu DON 
in dem ich Nichts bezahle. 

A. Moede, Invalide in gen 


jfich eine andere Stelle zu ſuchen, in Mirkrichkeit, 2 
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